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Ökologische Infrastruktur am Beispiel 
Libellen (Odonata) im südlichen Kanton Zürich

Hansruedi Wildermuth

Die Forderung staatlicher und privater Naturschutzorgane nach einer landesweiten Ökologischen 
Infrastruktur – einem Netzwerk von natürlichen und naturnahen Lebensräumen – ist eine Folge 
der andauernden Biodiversitätskrise. Bei diesen Forderungen handelt es sich stets um allgemeine 
Empfehlungen, die jedoch für alle konkreten Fälle einzeln umgesetzt werden müssen. Was dies be-
deuten kann, wird hier am Beispiel der Libellenfauna eines 4 km2 grossen Landschaftsausschnit-
tes im Kanton Zürich vorgestellt. In diesem Gebiet nehmen landwirtschaftlich intensiv genutzte 
Flächen mehr als die Hälfte ein. Die restliche Fläche besteht aus Wäldern, Siedlungen, Gehöften, 
Freizeiteinrichtungen, Flachmooren, einem kleinen See, zwei Stauteichen und einigen Kleinge-
wässern. Bei den linearen Landschaftselementen dominieren die Waldränder. Hinzu kommen We-
ge und Strassen, Bäche und Gräben, Hecken und Bachgehölze sowie eine stillgelegte Bahnstrecke 
mit Böschungen und Geländeeinschnitten. Zur Libellenfauna des Gebietes sind 3400 Datensätze 
verfügbar, die aus 14 aquatischen und 11 terrestrischen Lebensräumen aus dem Zeitraum zwischen 
1995 und 2023 stammen. Insgesamt sind 47 Arten nachgewiesen, von denen sich 38 sicher oder 
wahrscheinlich fortpflanzen. Am Beispiel dreier Libellenarten werden die spezifischen Entwick-
lungsgewässer und die dazugehörigen Landlebensräume kartografisch dargestellt. In Bezug auf die 
Biodiversität im Allgemeinen und die Eignung für die Libellenfauna im Besonderen sind im unter-
suchten Gebiet alle typischen Landschaftselemente der ländlichen Teile des Schweizer Mittellands 
vertreten. Naturnahe Flächen machen mit Ausnahme der Flachmoore nur einen kleinen Teil aus. 
Auf der Grundlage der Ergebnisse werden Massnahmen zur Aufwertung der bestehenden Ökologi-
schen Infrastruktur vorgeschlagen, die nicht nur den Libellen, sondern auch anderen Gruppen der 
regionalen biologischen Vielfalt dienen. Konkrete Vorschläge sind z.B. der Erhalt, die Erweiterung 
und die Vernetzung der geschützten Flächen, die Anlage neuer Weihergruppen und die Aufstau-
ung von Moorgräben. Besonders wichtig ist der fachgerechte Biotopunterhalt wie die regelmässi-
ge räumlich-zeitlich gestaffelte Pflege von Feucht- und Trockenwiesen, Teichgruppen, Bachläufen 
und Hecken. Um das Ziel einer ausgebauten Ökologischen Infrastruktur zu erreichen, bedarf es 
öffentlicher Akzeptanz und der Kooperation aller Beteiligten.

«Die Ökologische Infrastruktur ist ein landesweites, 
kohärentes und wirksames Netzwerk von Flächen, wel-
che für die Biodiversität wichtig sind» – diese Basisdefi-
nition der Fachgruppe Ökologische Infrastruktur FGÖI 
umfasst 33 Punkte, in denen die strukturellen, funktio-
nellen und politischen Forderungen festgehalten sind 
(FGÖI 2022). Ziel ist dabei, dass bis 2040 mindestens 
30 % der schweizerischen Landesfläche als Kern- und 
Vernetzungsgebiete zur Erhaltung und Förderung der 
Biodiversität unter Schutz steht. Dabei sollen in allen 
Regionen die prioritären Lebensräume und Arten in 
überlebensfähigen Beständen gesichert werden (BAFU 
2012). Diese Zielsetzung ist allgemeiner Natur. Für je-

den konkreten Fall stellt sich jedoch die Frage, auf wel-
che Art von Biodiversität die Ökologische Infrastruktur  
sich bezieht. Sind es bestimmte Ziellebensräume wie 
Feuchtwiesen oder Fliessgewässer, Zielgruppen wie 
Limikolen oder Fische, oder sind es ausgewählte Arten 
wie Skabiosen-Scheckenfalter oder Eisvogel? Für das 
System der Vernetzungsgebiete fragt sich weiter, wel-
che Lebensräume mit welchen Kerngebieten verbunden 
sein sollen.

Ziel der vorliegenden Studie war es, in einem ersten 
Schritt an einem ausgewählten faunistischen Beispiel 
in einem kleinen konkreten Landschaftsausschnitt 
aus dem Schweizer Mittelland möglichst viele Daten 
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zur Ermittlung des aktuellen Zustands zusammenzu-
tragen. Als Organismengruppe anerboten sich die Li-
bellen (Odonata) mit ihren Habitaten in einer intensiv 
genutzten, aber immer noch relativ vielfältig struktu-
rierten Landschaft des Kantons Zürich. In einem zwei-
ten Schritt werden die Ergebnisse als Datengrundlage 
zur Ergänzung und Aufwertung der bestehenden Öko-
logischen Infrastruktur im Hinblick auf die Erhaltung 
und Förderung der Libellenfauna als Teil der regionalen 
Biodiversität vorgestellt.

Libellen sind Insekten mit Doppel-Habitatansprü-
chen. Ihre teils ein bis mehrere Jahre dauernde Ent-
wicklung ist an offene Gewässer gebunden. Im letzten 
Stadium ihres Lebenszyklus, als flugfähige Landin-
sekten, sind sie sehr mobil; Ausbreitung und Genaus-
tausch finden im Landlebensraum statt. Aufgrund ihrer 
Lebensweise und ihrer oft spezifischen Habitatansprü-
che eignen sie sich als Bioindikatoren, insbesondere für 
den strukturellen Zustand der Gewässer (z.B. Schmidt 
1989, Wildermuth 1991, Chovanec 2019). In der Schweiz 
sind rund 80 Libellenarten nachgewiesen (Wildermuth  
et al. 2005). Von den 75 bewerteten Arten stehen ge-
mäss IUCN-Kriterien 27 (36 %) auf der Roten Liste 
(Monnerat et al. 2021). Als Hauptgrund für die Gefähr-
dung wird für die meisten dieser Arten der Rückgang 
artspezifischer Entwicklungsgewässer angeführt.

Die Auswahl der Landschaft fiel auf einen vier Qua-
dratkilometer grossen Ausschnitt im Zürcher Oberland, 
eine Gegend mit mehreren kantonal und kommunal 
geschützten Feuchtgebieten, deren Libellenfauna dem 
Autor seit rund 40 Jahren relativ gut bekannt ist. Diese 
Landschaft macht nur einen sehr kleinen Teil (0,03 %) 
des Mittellands aus, das seinerseits rund 30 % der 
schweizerischen Gesamtfläche umfasst. Mit 16 % der 
Fläche ist der Anteil an Siedlungsgebieten im Mittel-
land doppelt so hoch wie im Landesdurchschnitt, das 
Landwirtschaftsgebiet macht rund 50 % aus, etwa 24 % 
sind von Wald bedeckt (Schubarth et al. 2013). 

Die vorliegende Studie zur Ökologischen Infra-
struktur eines ausgewählten Beispiels beruht auf 
Grundlagen, Anleitungen und Umsetzungshilfen des 
BAFU (2021), von InfoSpecies (2022) sowie von Bird-
Life Schweiz (2016) und WWF Schweiz (2019) und ver-
steht sich als konkrete Vertiefung der Analyse von Info-
Species (2022) für das Untersuchungsgebiet. Dabei geht 
es vorerst um Fragen zu Fakten: Wo und in welchen 
aquatischen und terrestrischen Landschaftselementen 
sind welche Libellenarten nachgewiesen? Wo befin-
den sich Kerngebiete mit Quellpopulationen, wo liegen 
Vernetzungsgebiete mit Sinkpopulationen? Aus den 
Ergebnissen werden konkrete Anregungen zur Erhal-
tung und Förderung der landschaftlichen und organis-
mischen Diversität abgeleitet. Die Vorschläge umfassen 
eine Palette unterschiedlicher Massnahmen.

1. Material und Methoden

Als Untersuchungsgebiet wurde ein 2,5 × 1,6 km gros-
ser Landschaftsausschnitt in den zürcherischen Ge-
meinden Bubikon und Rüti gewählt: das Gebiet um 
den Egelsee, eine glazial geprägte Landschaft auf rund 
500 m ü.M. Für die Wahl des Untersuchungsgebiets wa-
ren zwei Kriterien entscheidend:
(1) Das Gebiet enthält unterschiedlich genutzte Teil-
flächen, die typisch sind für das Mittelland, d.h. ein 
Mosaik aus landwirtschaftlich intensiv genutzten Flä-
chen, inselartig verteilten Wäldern, Siedlungsgebieten, 
Industriekomplexen, Verkehrsanlagen und naturnahen 
Landschaftselementen unter Einschluss mehrerer Steh- 
und Fliessgewässer als Entwicklungshabitate für Libel-
len.
(2) Zum Gebiet stehen möglichst viele Daten zur Libel-
lenfauna zur Verfügung. Miteinzubeziehen sind neben 
den Gewässern nach Möglichkeit auch die terrestri-
schen Habitate der Libellen.

Die Landschaft und deren wichtigste Elemente im 
Untersuchungsgebiet wurden anhand der Landeskar-
te der Schweiz (Swisstopo 2022) vermessen, aufgrund 
von Luftbildern, mittels Feldbegehungen grob charak-
terisiert und im Hinblick auf die Bedeutung für Libellen 
beurteilt. Berücksichtigt wurden folgende Landschafts-
elemente:
1. Flächige Elemente
(a) 	landwirtschaftlich intensiv genutzte Flächen:  

Mähwiesen und Ackerland mit Fruchtfolgeflächen 
in ebener oder leicht geneigter Lage;

(b)	Wälder: ausschliesslich Wirtschaftswälder, teils  
mit hohem Fichtenanteil;

(c)	 Siedlungen und Industriebauten: geschlossene 
Wohnquartiere, vielfach mit Gärten; kleine Kom-
plexe mit Industrieanlagen;

(d)	 Flachmoore: meist Streuwiesen, alles Naturschutz-
gebiete;

(e)	 Freizeitareale: Golfplatz und Freibad Egelsee inkl. 
Parkplätze;

(f)	 Weiler und Gehöfte: landwirtschaftliche Gebäude 
und Wohnbauten;

(g)	grosse Stehgewässer: ein natürlicher Kleinsee und 
zwei Stauteiche;

(h)	kleine Stehgewässer: ein alter Torfstich, mehrere 
Weiher auf torfigem oder mineralischem Grund 
(«Naturschutzweiher»), Weiher in Freizeitanlagen, 
Schul- und Privatgärten.

2. Lineare Elemente
(a)	 Waldränder: meist schmale, scharf begrenzte und 

begradigte Streifen zwischen Wald und Intensiv-
Agrarland, selten an Streuwiesen grenzend;

(b)	Strassen: Autobahn, Hauptstrassen und dichtes 
Netz von Quartierstrassen, Waldstrassen und  
Landwirtschaftswegen;
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(c) Fliessgewässer: Bäche unterschiedlicher Breite 
(0,5–5 m) und mit geringem Gefälle, oft im Schatten 
von Gehölzen; Flachmoorgräben, meist ohne Be-
stockung;

(d) Bachgehölze: geschlossene Reihen von Laubbäumen 
und Büschen entlang von Fliessgewässern;

(e) Hecken und Feldgehölze: schmale Reihen von  
Büschen und Laubbäumen ohne Kontakt zu  
Gewässern;

(f) Bahndamm: alte Dammaufschüttungen und Gelän-
deeinschnitte einer stillgelegten Bahnlinie  
mit Geleise und südexponierten, teils steilen Mager-
wiesen; streckenweise von Gehölzen begleitet.

Für die Zusammenstellung der Libellenfauna des 
Untersuchungsgebiets wurden ausschliesslich eigene 
Daten von Erhebungen zwischen 1995 und 2023 ver-
wendet. Diese erfolgten nicht gleichmässig flächen-
deckend, sondern räumlich und zeitlich auf bestimm-
te Objekte fokussiert, jeweils mit unterschiedlicher 

Zielsetzung. Bei den Fliessgewässern (Gräben, Bäche, 
Kanal, kleiner Fluss) wurden nur bestimmte und für 
Libellen günstig erscheinende Strecken (besonnte Stel-
len ohne Gehölzbestockung) abgesucht. Berücksichtigt 
wurden auch kleinflächige, punktuelle und zufällige 
Beobachtungen in terrestrischen Habitaten. Ein Gross-
teil der Daten ist in verschiedenen Berichten und Pub-
likationen zusammengefasst (Wildermuth 2010, 2011a, 
2011b, 2012, 2017, 2021), ein kleiner Teil – v.a. bezüglich 
der terrestrischen Habitate – wurde speziell im Hinblick 
auf die vorliegende Studie erhoben. Insgesamt wurden 
14 aquatische und 11 terrestrische Lebensräume unter-
schiedlich intensiv nach Libellen abgesucht. Insgesamt 
liessen sich rund 3400 Datensätze auswerten. Kriterien 
für sichere Fortpflanzung waren Funde von Exuvien 
(Larvenhüllen) und von frisch geschlüpften Imagines. 
Paarungsräder, Tandems und Eier legende Weibchen 
galten als Indizien für wahrscheinliche Fortpflanzung. 
Die deutschen Libellennamen richten sich nach Wilder-
muth und Martens (2019).
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Abb. 1. Untersuchungsgebiet mit aquatischen und terrestrischen Libellenhabitaten. Gefüllte Kreise: untersuchte Stehgewässer; 
leere Kreise: nicht untersuchte Stehgewässer; ausgezogene Linien: untersuchte Fliessgewässerstrecken; gestrichelte Linien:  
nicht untersuchte Fliessgewässerstrecken (Bäche, Gräben); orange Quadrate: untersuchte terrestrische Habitate. Die Habitate 
sind in der tabellarischen Übersicht auf der nächsten Seite beschrieben. Kartengrundlage: © swisstopo  
Study area with aquatic and terrestrial dragonfly habitats. Filled circles: standing waters surveyed; empty circles: standing waters not 
surveyed; drawn lines: stream reaches surveyed; dashed lines: stream reaches (brooks, ditches) not surveyed: orange squares: terrestrial 
habitats surveyed.

 untersuchte Stehgewässer 			   nicht untersuchte Stehgewässer    
 untersuchte Fliessgewässerstrecken 	  nicht untersuchte Fliessgewässerstrecken
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Nr. Habitat Nr. Habitate

1–8 Stehende Gewässer, die alle in Naturschutzgebieten 
liegen.

15–25 Terrestrische Habitate: Streuwiesen / Flachmoor-
wiesen, magere Halbtrockenwiesen.

1 Egelsee. Leicht eutrophierter, steilufriger Kleinsee 
mit Schilfgürtel, lokalen Seerosenbeständen und 
weitläufiger Flachmoorumgebung. Naturnah  
gestaltetes Freibad, enthält Fische.

15 Hüsliriet. Flachmoor / Streuwiese. Im Winter 
überstaut und gelegentlich als Eisfeld genutzt.

2 Kämmoosweiher. Alter, eutrophierter Stauteich mit 
Ufergehölzen, Schilfgürtel und Teichrosen
beständen, liegt am Rand eines ausgedehnten 
Flachmoors, enthält Fische.

16 Umland des Egelsees. Streuwiesen, zum kleinen 
Teil Zwischenmoor.

3 Kleiner, eutrophierter Stauteich mit dichten Ufer
gehölzen und Schilfbeständen, enthält Fische.

17 Kämmoosriet (Weierriet). Streuwiese, teils stark 
verschilft.

4, 5 Wiesenweiher am Rand von Extensivgrünland und 
Streuwiese über mineralischem Grund, fischfrei.

18 Schönbüelriet. Flachmoor mit Hochmooranflug 
in aufgelichtetem Moorwald, gestauter Graben.

6 Zwei gepflegte Flachweiher über Torfgrund am 
Rand einer Streuwiese, fischfrei.

19 Streuwiese / Flachmoor in Waldlichtung.

7 Kleiner, regenerierter Torfstich, fischfrei. 20 Streuwiese / Flachmoor, teils mit Hochmoor
anflügen in Waldlichtung.

8 Flachweiher über mineralischem Grund, fischfrei. 21 Streuwiese / Flachmoor in Waldlichtung.

9 Zwei Torfweiher in Waldlichtung mit Hochmoor
anflügen, fischfrei.

22 Alter Bahndamm mit südexponierter Mager
wiese.

10–14 Fliessgewässer: Kanal, Flachmoorgräben, Bäche; 
verlaufen grösstenteils in Naturschutzgebieten.

23 Alter Bahndamm mit teils steiniger Magerwiese, 
streckenweise an Gehölze angrenzend.

10 Seeligraben. Langsam fliessender, kanalartiger  
Graben. Ufer teils mit Gehölzen und Schilf  
bestanden. Enthält Fische.

24 Ungedüngtes, extensiv genutztes Grünland.

11 Giessenbach. Schmaler, langsam fliessender Bach, 
verläuft teils offen, teils durch Gehölze

25 Kleiner Rebberg mit angrenzender Magerwiese.

12 Oberlauf des Giessenbachs. Offene, teils gestaute 
und gepflegte Abzugsgräben im Flachmoor

13 Rütiwaldbächli. Kleiner Bach zwischen Wald und 
Streuwiese, enthält Elritzen Phoxinus sp. und Edel-
krebse Astacus astacus.

14 Schwarz. Breiter Bach mit schwachem Gefälle, Ufer 
grossenteils mit Gehölzen bestanden, enthält  
Fische.
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Abb. 2. Grösse (ha) und Anzahl flächiger Landschaftselemente (1/10 der Zahlenwerte auf der y-Achse) im Untersuchungsgebiet. 
Size (ha) and number of landscape elements (n × 1/10) in the study area.
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2. Ergebnisse

2.1. Landschaftselemente

Weitaus der grösste Teil des Untersuchungsgebiets 
(53 %) wird von intensiv bewirtschaftetem Landwirt-
schaftsland eingenommen (Abb. 2). Dabei handelt es 
sich vorwiegend um Mähwiesen und Weiden, die für 
Viehwirtschaft (v.a. Rinder, Schafe, Pferde) genutzt 
werden. Die Ackerflächen dienen dem Mais-, teils auch 
dem Weizen- und Rapsanbau, zu einem sehr geringen 
Anteil auch dem Obst- und Rebbau. In den meisten Fäl-
len sind es zweidimensionale und grösstenteils zusam-
menhängende Landschaftselemente. Der Waldanteil 
beträgt 18 % der Fläche des Untersuchungsgebiets, ver-
teilt auf 16 voneinander getrennte Waldinseln. Gröss-
ter zusammenhängender Wald ist der Rütiwald, ein 
Staatswald mit mehreren Flachmoorlichtungen. Den 

drittgrössten Flächenanteil mit 11 % machen die beiden 
geschlossenen Siedlungen im Norden und Westen aus. 
Hinzu kommen neben einem kleinen Industriekom-
plex am Ostrand des Untersuchungsgebiets einige ver-
streut liegende Weiler und Gehöfte, die flächenmässig 
zusammen etwa 3 % einnehmen. Die neun Flachmoore 
mit einem Flächenanteil von nahezu 10 % sind im Ver-
gleich mit anderen Mittellandgegenden weit überdurch-
schnittlich vertreten. Die für Libellen relevanten Steh-
gewässer liegen hauptsächlich innerhalb von Flach-
mooren, wobei der Egelsee mit seiner nahezu 4 ha um-
fassenden Fläche den grössten Anteil hat. Die beiden 
Stauweiher und die kleinen Weiher machen insgesamt 
knapp 1 ha aus. Einige dieser Kleingewässer liegen im 
Bereich von Freizeitanlagen (Golfplatz Bubikon und 
Freibad Egelsee mit total 13 ha Fläche). Beispiele von 
aquatischen und terrestrischen Habitaten der Libellen 
im Untersuchungsgebiet finden sich in Abb. 3a und 3b.

Abb. 3a. Beispiele aquatischer und terrestrischer Lebensräume  
der Libellen im Untersuchungsgebiet. 
(a) Giessenbach im Kämmoosriet. Foto 7. April 2022.  
(b) Hüsliriet mit gepflegtem Abzugsgraben am Rand des  
Siedlungsgebiets Bubikon. Foto 10. September 2019.  
(c) Wiesenweiher im Kämmoosriet. Im Hintergund alter  
Bahndamm und Gehölze. Foto 20. Oktober 2021.  
(d) Seeligraben, Kanal zwischen Egelsee und Kämmoosweiher. 
Foto 1. April 2014. Alle Fotos Hansruedi Wildermuth. 

Examples of aquatic and terrestrial habitats of dragonflies  
in the study area. 
(a) Giessenbach in Kämmoosriet. 
(b) Hüsliriet with maintained drainage ditch at the edge  
of Bubikon. 
(c) Meadow pond in the Kämmoosriet. In the background  
old railroad embankment and copses. 
(d) Seeligraben, channel between Egelsee and Kämmoosweiher.

(a) (b)

(c) (d)
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Verschiedene Landschaftselemente im Untersu-
chungsgebiet haben linearen Charakter. Die längste 
Strecke mit 12 km nehmen die Waldränder ein (Abb. 4). 
Dabei handelt es sich meist um geradlinige Übergän-
ge zwischen Wald- und Landwirtschaftsland, einige 
Wälder grenzen auch an Flachmoore oder Strassen. 
Waldränder mit Kraut- und Strauchschicht fehlen zum 
grossen Teil, nur an wenigen Stellen gibt es gestufte, 
buschreiche Ökotone mit geschwungenem Verlauf. Als 
lineare dreidimensionale Strukturelemente durchzie-
hen Hecken, Feld- und Bachgehölze mit insgesamt 5 km 
Länge die Landschaft. Hinzu kommen freistehende 
Einzelbäume und Baumgruppen mit unregelmässiger 
punktueller Verteilung. Das Verkehrswegnetz besteht 
aus verschiedenartigen Strassen, die die Landschaft auf 
einer Gesamtlänge von rund 20 km durchschneiden. Je 

nach Breite, Ausbau und Verkehrsaufkommen sind es 
für bestimmte flugunfähige Tierarten unüberwindba-
re Hindernisse. Ein spezielles, naturschutzrelevantes 
Landschaftselement ist die stillgelegte Bahnlinie zwi-
schen Bubikon und Wolfhausen mit südexponierten 
Dämmen und Geländeeinschnitten. Für Libellen von 
Bedeutung sind die permanent wasserführenden Fliess-
gewässer als Entwicklungshabitate – meist kleine oder 
mittelgrosse, streckenweise bestockte Bäche und ge-
hölzfreie Flachmoorgräben mit einer Gesamtlänge von 
5,4 km.

Abb. 3b. Beispiele aquatischer und terrestrischer Lebens- 
räume der Libellen im Untersuchungsgebiet. 
(e) Kleiner Rebberg mit extensiv genutzter Wiese und  
Gehölz im Hintergrund. Foto 7. April 2022 
(f ) Schönbüelriet. Überstautes Flachmoor mit lockerem  
Baumbestand. Foto 23. März 2021. 
(g) Kämmoosweiher. Foto 29. März 2021. 
(h) Kämmoosriet (Weierriet); Streuwiese mit blühendem  
Bestand des Teufelsabbisses Succisa pratensis.  
Foto 27. August 2021.

Examples of aquatic and terrestrial habitats of dragonflies  
in the study area. 
(e) Small vineyard with extensively used meadow and copses  
in the background. 
(f) Schönbüelriet. Flooded fen interspersed with trees. 
(g) Kämmoosweiher. 
(h) Kämmoosriet (Weierriet); litter meadow with flowering  
devil̓ s bit Succisa pratensis.

(e) (f )

(g) (h)



356

Ornithologischer Beobachter 120, 2023

Abb. 5a. Libellen in aquatischen und terrestrischen Habitaten 
des Untersuchungsgebiets. 
(a) Spitzenfleck Libellula fulva. Frisch geschlüpftes Weibchen 
nach Jungfernflug am Rand des Giessenbachs als  
Entwicklungsgewässer. Foto 2. Juni 2021. 
(b) Frühe Heidelibelle Sympetrum fonscolombii. Weibchen  
der zweiten Jahresgeneration im Jagd- und Reifungshabitat. 
Foto Hüsliriet, 30. August 2019. 
(c) Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo, Weibchen.  
Besiedelt Giessenbach. Foto 31. Juli 2015. 
(d) Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens, Männchen. 
Besiedelt Seeligraben und Giessenbach. Foto 26. Juli 2016.

Dragonflies and damselflies in aquatic and terrestrial habitats  
of the study area. 
(a) Scarce Chaser Libellula fulva. Teneral female after maiden 
flight at the edge of Giessenbach as breeding site. 
(b) Read-veined Darter Sympetrum fonscolombii. Female of the  
second generation of the year in hunting and maturation habitat. 
Hüsliriet. 
(c) Beautiful Damselfly Calopteryx virgo, female. Colonizes  
Giessenbach. 
(d) Banded Demoiselle Calopteryx splendens, male. Colonizes  
Seeligraben and Giessenbach.
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2.2. Libellenfauna

Von 1995 bis 2022 liessen sich im Untersuchungsgebiet 
insgesamt 47 Libellenarten mindestens einmal nach-
weisen (Tab. 1). Sichere oder wahrscheinliche Fort-
pflanzung wurde bei 42 Arten in mindestens einem 
Jahr und an wenigstens einer Lokalität festgestellt, bei 
den restlichen fünf handelt es sich um Gastarten. Acht 
Arten gehören gemäss der Roten Liste Libellen (Mon-
nerat et al. 2021) einer von vier Gefährdungsstufen an, 
die übrigen Arten gelten als ungefährdet (LC). Als am 
artenreichsten erwiesen sich unter den Stehgewässern 
die beiden Wiesenweiher Nr. 4 und 5 (Abb. 1). Eine hohe 
Anzahl Arten mit Fortpflanzungsnachweis ergab sich 
auch beim Kämmoosweiher (Nr. 2), wobei dort die An-
zahl Gastarten niedrig blieb. Am wenigsten Arten lies-

sen sich an Weiher Nr. 8 finden. Bei den Fliessgewäs-
sern erwiesen sich der Giessenbach in seinen mittleren 
und obersten Abschnitten (Nr. 11 und 12) als optimal, 
ebenso reich war der Seeligraben (Nr. 10). Am breitesten 
aller Fliessgewässer, der Schwarz (Nr. 14), liessen sich 
nur drei bodenständige Libellenarten nachweisen. 

In terrestrischen Habitaten wurden 24 Libellenarten 
beobachtet. Allein in Waldlichtungen fanden sich 20 
Arten. Vielfach handelte es sich um adulte Männchen, 
während Weibchen und juvenile Tiere weniger häufig 
angetroffen wurden. In drei Fällen waren auch Paarun-
gen zu verzeichnen. Die Imagines hielten sich meist in 
oder über Streuwiesen auf, wo sie ruhten oder jagten. 
Zur Thermoregulation oder als Ansitz zur Jagd nutz-
ten sie u.a. besonnte Gehölzränder, manchmal auch 
Feldwege, Zäune, Pfähle, Büsche, Einzelbäume und  

Abb. 5b. Libellen in aquatischen und terrestrischen Habitaten 
des Untersuchungsgebiets. 
(e) Kleine Binsenjungfer Lestes virens im Kämmoosriet als  
Reifungs- und Jagdhabitat. Foto 22. Juli 2022. 
(f ) Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca, Tandem bei der Ei-
ablage an Wiesenweiher im Kämmoosriet. Foto 12. April 2017. 
(g) Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea. Weibchen,  
sich sonnend an einem Gebüschrand am alten Bahndamm. 
Foto 20. Oktober 2021. 
(h) Grosse Heidelibelle Sympetrum striolatum auf Maschenzaun 
am Siedlungsrand als Sitz- und Jagdwarte. Foto 9. September 
2020. 

Dragonflies and damselflies in aquatic and terrestrial habitats  
of the study area. 
(e) Small Spreadwing Lestes virens in Kämmoosriet as maturing 
and hunting habitat. 
(f) Winter Dragonfly Sympecma fusca, tandem ovipositing  
at meadow pond in Kämmoosriet. 
(g) Southern Hawker Aeshna cyanea. Female basking on shrub  
at the old railroad embankment. 
(h) Common Darter Sympetrum striolatum perching on mesh  
fence at edge of housing area.

(e) (f )

(h)(g)
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weitere vertikale Strukturelemente. Flugjäger wie z.B. 
die Gefleckte Smaragdlibelle Somatochlora flavomacu-
lata jagten regelmässig über Feuchtwiesen von Wald-
lichtungen. Die Grosse Königslibelle Anax imperator 
wurde wiederholt über Getreidefeldern und Fettwiesen 
beobachtet. Gemähte Wiesen wurden hingegen als Auf-
enthaltsorte weitgehend gemieden.

Nachweislich genutzte terrestrische Habitate sind 
in Abb. 7, 8 und 9 mit einem Grosslibellen- und zwei 
Kleinlibellen-Beispielen dargestellt. Die Blaue Feder-
libelle Platycnemis pennipes, die sich vorwiegend im 
Bereich der beiden Stauweiher und des Egelsees in ste-
hendem oder schwach fliessendem Wasser entwickelt, 
wurde häufig auf extensiv genutzten Magerwiesen 
angetroffen: auf Streuwiesen im Offenland, in feuch-
ten Waldlichtungen und auf trockenen Wiesenhalden 
am Bahndamm. Zwischen ungemähten und gemähten 
Wiesen gab es deutliche Unterschiede: P. pennipes hielt 
sich fast ausschliesslich in ungemähtem Grünland auf. 
Der Spitzenfleck Libellula fulva war im Gebiet eine re-
lativ häufige Grosslibelle und gemäss seinen Habitatan-

sprüchen meist an denselben Gewässern bodenständig 
wie P. pennipes, zudem auch an den Gräben des Hüsli-
riets (Nr. 12), wo letztere fehlte. Als terrestrische Ha-
bitate nutzte der Spitzenfleck feuchte Waldlichtungen 
und gut besonnte Stellen im Wald. Obwohl keine Tiere 
markiert wurden, ist davon auszugehen, dass sie regel-
mässig auch breite Strassen und geschlossene Waldstü-
cke überflogen; alle auf den Waldlichtungen angetroffe-
nen Männchen trugen Kopulationsmarken, d.h. sie hat-
ten sich zuvor am Reproduktionsgewässer verpaart. Die 
Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca, die den Winter 
als Imago überdauert, entwickelte sich in vier Stehge-
wässern und fand sich mehrfach in sechs terrestrischen 
Habitaten, ohne dass speziell nach der Art gesucht wur-
de. Lediglich die Grosse Heidelibelle Sympetrum strio-
latum nutzte im Spätsommer und Herbst kahle Stellen 
(z.B. Schermaushügel) und auch Feldwege am Wiesen-
rand zur Thermoregulation.
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Abb. 6. Anzahl Libellenarten mit Fortpflanzungsnachweis / Gastarten der untersuchten Entwicklungsgewässer und Landhabitate 
im Untersuchungsgebiet. Hellrot: kantonal geschützte Flächen, grau: kommunal geschützte Objekte. 
Number of dragonfly species with evidence of reproduction / guest species of the investigated development waters and land habitats in the 
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Abb. 7. Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes: Entwicklungsgewässer (rot) und Beobachtungen in  
Landhabitaten (braune Kreise). Die Pfeile zeigen mutmassliche Bewegungen zwischen Entwicklungs- 
gewässern und Landhabitaten. Dünne Pfeile: 1–10 Beobachtungen; dicke, gestrichelte Pfeile:  
> 10 Beobachtungen. Imagines wurden nur in ungemähten Wiesen angetroffen. 
Blue Featherleg Platycnemis pennipes: Breeding waters (red) and observations in terrestrial habitats (brown circles).  
Arrows show presumed movements between breeding sites and terrestrial habitats. Thin arrows: 1–10 observations;  
thick, dotted arrows: > 10 observations. Imagines were only encountered in unmowed meadows.

Abb. 8. Spitzenfleck Libellula fulva: Gewässer mit Entwicklungsnachweis (rot) und Beobachtungen in  
Landhabitaten (dicke violette Kreise) oder kleinen Stehgewässern (dünne violette Kreise). Die Pfeile zeigen  
mutmassliche Bewegungen zwischen Entwicklungsgewässern und Landhabitaten. Dünne Pfeile:  
1–5 Beobachtungen; dicke, gestrichelte Pfeile: ≥ 6 Beobachtungen.  
Scarce Chaser Libellula fulva: Waters with breeding evidence (red) and observations in terrestrial habitats  
(thick purple circles) or small standing waters (thin purple circles). Arrows show presumed movements between  
breeding waters and terrestrial habitats. Thin arrows: 1–5 observations; thick, dotted arrows: ≥ 6 observations.



360

Ornithologischer Beobachter 120, 2023

Artname RL Kommentar

Gemeine Binsenjungfer Lestes sponsa LC; F im Untersuchungsgebiet eher selten; Fort
pflanzung nur in einem Weiher nachgewiesen

Kleine Binsenjungfer Lestes virens vestalis EN; F; 
(3)

im UG selten; Fortpflanzung in zwei kleinen 
Weihern nachgewiesen

Westliche Weidenjungfer Chalcoestes viridis LC; F ziemlich häufig, v.a. an stehenden und langsam 
fliessenden Gewässern mit einzelnen Ufer
gehölzen

Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca LC; F ziemlich häufig, Weiher und Teiche; auch an 
Waldrändern und in Waldlichtungen

Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens LC; F besonnte Stellen von Fliessgewässern, v.a. von 
Schwarz und Giessenbach

Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo LC; F an gehölzfreien Stellen von Schwarz, Giessen-
bach und Seeligraben

Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes LC; F häufig an Egelsee, Kämmoosweiher und 
Schwarz, oft weit umherschweifend

Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella LC; F häufig an Stehgewässern und Gräben inkl. Gar-
tenweiher

Fledermaus-Azurjungfer Coenagrion pulchellum NT; F nur am Kämmoosweiher, rückläufig

Gabel-Azurjungfer Coenagrion scitulum LC; F? an zwei Flachweihern; Neubesiedlung seit  
wenigen Jahren

Gemeine Becherjungfer Enallagma cyathigerum LC; F häufig an verschiedenen Stehgewässern mit 
grösserer freier Wasserfläche

Grosses Granatauge Erythromma najas LC; F Kämmoosweiher und Mündung des Seeli
grabens, rückläufig

Kleines Granatauge Erythromma viridulum LC; F an zwei kleinen Flachgewässern

Grosse Pechlibelle Ischnura elegans LC; F v.a. an den beiden Stauteichen, am Seeligraben 
und am Egelsee

Kleine Pechlibelle Ischnura pumilio LC; F nur an zwei kleinen Flachgewässern im Pionier
stadium und nach Pflegeeingriffen

Frühe Adonislibelle Pyrrhosoma nymphula LC; F nicht häufig, v.a. an Flachmoorgräben und am 
Giessenbach sowie am Kämmoosweiher

Südliche Mosaikjungfer Aeshna affinis LC; G seltener Gast an verlandendem Flachweiher

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea LC; F an verschiedenen Stehgewässern, auch an  
Gartenweihern

Braune Mosaikjungfer Aeshna grandis LC; F Stauweiher, Seeligraben, grössere Flach
gewässer

Herbst-Mosaikjungfer Aeshna mixta LC; F Egelseeufer, Stauteiche und Flachweiher mit 
Schilf und Seeflechtbinsen

Torf-Mosaikjungfer Aeshna juncea LC; F? vereinzelt, v.a. an Weihern mit Torfgrund

Keilfleck-Mosaikjungfer Aeshna isoceles LC; F Kämmoosweiher, Mündung des Seeligrabens, 
Flachweiher

Grosse Königslibelle Anax imperator LC; F häufig an Stauteichen; Seeligraben, Flachweiher

Kleine Königslibelle Anax parthenope LC; G seltene Gastart an Flachweihern

Früher Schilfjäger Brachytron pratense LC; F Kämmoosweiher

Westliche Keiljungfer Gomphus pulchellus VU; F; 
(4)

Egelsee, stark rückläufig

Falkenlibelle Cordulia aenea LC; F Ziemlich häufig am Kämmoosweiher und an 
weiteren Stehgewässern
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Tab. 1. Kommentierte Liste der 47 im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Libellenarten. RL = Rote Liste Libellen der Schweiz 
(Gefährdungsstufen). F = Fortpflanzung nachgewiesen, G = nur Gastart; in Klammern: nationale Priorität (Stufe). 
Annotated list of the 47 dragonfly species recorded in the study area. RL = Red List dragonflies of Switzerland (endangerment categories). 
F = reproduction confirmed, G = only guest species; in brackets: national priority (level).

Artname RL Kommentar

Gefleckte Smaragdlibelle Somatochlora flavomaculata LC; F verstreut in allen Flachmooren mit Gräben und 
Schlenken

Glänzende Smaragdlibelle Somatochlora metallica LC; F Kämmoosweiher, Egelsee, kleine Stehgewässer

Zweigestreifte Quelljungfer Cordulegaster boltonii LC; F? Giessenbach, selten

Westliche Feuerlibelle Crocothemis erythraea LC; F Flachgewässer, zunehmend häufiger

Kleine Moosjungfer Leucorrhinia dubia NT; G; 
(4)

seltene Gastart an Flachgewässern

Grosse Moosjungfer Leucorrhinia pectoralis EN; G; 
(2)

seltene Gastart an kleinem Torfstich

Spitzenfleck Libellula fulva LC; F ziemlich häufig an den beiden Stauteichen,  
Seeligraben, Giessenbach

Plattbauch Libellula depressa LC; F v.a. an Flachweihern und frisch angelegten 
Kleingewässern, nicht häufig

Vierfleck Libellula quadrimaculata LC; F häufig; Stauteiche, Seeligraben, Flachweiher, 
auch Gartenweiher und kleinste Schlenken

Östlicher Blaupfeil Orthetrum albistylum LC; F an Flachweihern, v.a. im Pionierstadium und 
nach Pflegeeingriffen, selten

Südlicher Blaupfeil Orthetrum brunneum LC; F an einem Flachweiher mit lehmigen Uferstellen, 
selten

Grosser Blaupfeil Orthetrum cancellatum LC; F Egelsee, Stauteiche, Flachweiher mit grösseren 
offenen Wasserflächen

Kleiner Blaupfeil Orthetrum coerulescens LC; F am Giessenbach häufig, vereinzelt an kleinen 
Stehgewässern und Gräben

Schwarze Heidelibelle Sympetrum danae LC; F? vereinzelt an kleinen Stehgewässern, rückläufig

Sumpf-Heidelibelle Sympetrum depressiusculum VU; F; 
(3)

v.a. an den Flachweihern; Bestand stark 
schwankend, erneut rückläufig

Gefleckte Heidelibelle Sympetrum flaveolum CR; G; 
(2)

sehr seltene Gastart; drei Einzelnachweise im 
Flachmoor am Nordufer des Egelsees

Frühe Heidelibelle Sympetrum fonscolombii NA; F v.a. an den Flachweihern mit offenen Wasser
flächen, nicht häufig

Blutrote Heidelibelle Sympetrum sanguineum LC; F häufig, an allen stehenden Gewässern, vor allem 
in Flachmoorumgebung

Grosse Heidelibelle Sympetrum striolatum LC; F häufig, vor allem an den Stauteichen, kleinen 
Stehgewässern und Flachmoorgräben

Gemeine Heidelibelle Sympetrum vulgatum LC; F an Flachweihern, rückläufig
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3. Diskussion

3.1. Landschaftselemente

Im Untersuchungsgebiet sind im Hinblick auf die Bio-
diversität im Allgemeinen und in Bezug auf die Eig-
nung für die Libellenfauna alle typischen Landschafts-
elemente der ländlichen Teile im Schweizer Mittelland 
vertreten und mosaikartig verteilt. Die weitaus grösste 
Fläche wird von intensiv genutztem Landwirtschafts-
land eingenommen. Naturnahe Gebiete sind bedeutend 
kleiner, da sie besonders seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
sehr stark abgenommen haben. Obwohl die Feuchtge-
biete im Kanton Zürich nur noch 1 % der um 1850 vor-
handenen Fläche ausmachen (Gimmi et al. 2011), ist ihr 
Anteil im Untersuchungsgebiet verglichen mit anderen 
Teilen des Flachlands überdurchschnittlich hoch. Hin-
sichtlich der Vielfalt und der Populationsgrössen der Li-
bellen ist jedoch neben den Flächen der Landschaftsele-
mente vor allem deren ökologische Qualität entschei-
dend. So beruht die hohe Artenzahl im relativ grossen 

Kämmoosriet auf dessen Gewässern, die flächenmässig 
nur einen geringen Teil des Gebiets ausmachen (Abb. 5). 
Von Bedeutung sind neben den stehenden Kleingewäs-
sern mit ihrer Strukturvielfalt als Entwicklungshabi-
tate für Libellen (Wildermuth 2017) auch terrestrische 
Landschaftselemente wie Lichtungen, Streuwiesen, 
trockene Böschungen, Wald- und Heckenränder als 
Reifungs-, Jagd- und Ruhehabitate der Imagines (Wil-
dermuth 2010). Die linearen Landschaftselemente spie-
len für Libellen ebenfalls eine Rolle. Dabei haben die 
kleinen Fliessgewässer Doppelfunktion, indem sie ei-
nerseits für bestimmte Arten als Entwicklungshabitate 
und andererseits als Ausbreitungskorridore dienen (z.B. 
Hunger und Röske 2001, Keller und Holderegger 2013); 
zudem sind sie Vernetzungselemente im Biotopverbund 
(Jedicke 1990). Eine Besonderheit im Untersuchungs-
gebiet ist die stillgelegte Bahnlinie mit ihren Dämmen 
und Geländeeinschnitten – für Libellen ein langgezoge-
nes terrestrisches Habitat. Punktuelle Elemente in der 
Landschaft wie Einzelbäume und Baumgruppen haben 
Trittsteinfunktion, nachgewiesen im Untersuchungs-

Abb. 9. Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca: Entwicklungsgewässer (rot) und 1–5 Beobachtungen in 
Landhabitaten (schwarze Kreise). Die Pfeile zeigen mutmassliche Bewegungen zwischen Entwicklungs
gewässern und Landhabitaten. Die Libelle lebt als Imago vom Juli/August über den Winter bis zum April/
Mai an besonnten Waldrändern, Lichtungen und Gebüschen, insbesondere im trockenen Altgras.  
Winter Damselfly Sympecma fusca: breeding sites (red) and 1–5 observations in terrestrial habitats (black circles). 
The arrows show presumed movements between developing waters and terrestrial habitats. The dragonfly lives  
as an imago from July/August through winter to April/May at sunny forest edges, clearings, and bushes, especially 
in dry old grass. 
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gebiet zum Beispiel für die Zweigestreifte Quelljungfer 
Cordulegaster boltonii oder die Grosse Heidelibelle Sym-
petrum striolatum. In Gartenweihern und Parkteichen 
entwickeln sich zwar meist Arten, die allgemein häu-
fig sind (z.B. Schmidt 2009, Willigalla und Fartmann 
2010, Goertzen und Suhling 2013), dennoch tragen sie 
zur Stärkung und Vernetzung der Populationen bei. Mit 
besonderer struktureller Ausstattung können Garten-
weiher auch selteneren Arten als Entwicklungshabitate 
dienen (Müller 2012, Mauersberger 2021). Selbst in ge-
wässerlosen, gut strukturierten Hausgärten finden sich 
oft Libellen ein (Chovanec 2020).

3.2. Libellenfauna

Die 47 im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Libel-
lenarten entsprechen 59 % der schweizerischen Libel-
lenfauna (Wildermuth et al. 2005). Von den im Mittel-
land erwarteten ca. 65 Arten sind es rund 70 %. Für 38 
Arten ist ihre Fortpflanzung im Untersuchungsgebiet 
belegt oder wahrscheinlich, für weitere vier Arten mög-

lich. Das Artenspektrum entspricht etwa dem der wei-
teren Region im oberen Glatttal (Meier 1989), wobei 
die meisten Arten (87 %) ungefährdet sind. Die Diversi-
tät bezüglich der Libellenfauna dürfte als hoch einge-
schätzt werden. Vergleiche mit anderen Teilen des Mit-
tellands mit bekannter Libellenfauna sind allerdings 
problematisch; entweder fehlt es an entsprechenden 
Daten oder diese beziehen sich auf bestimmte Einzelge-
wässer, Gewässerkomplexe oder Gebiete anderen Aus-
masses wie z.B. die Drumlinlandschaft Zürcher Ober-
land (Wildermuth 2008), das Neeracherried (Leuthold 
2009), den Husemersee (Wildermuth 2013) oder das 
Meienried (Baumberger und Schmocker 2022). Zudem 
handelt es sich bei diesen Gebieten um ausgewählte Ob-
jekte mit bestimmter Erwartung hinsichtlich der Libel-
lendiversität.

Abb. 10. Vorschläge für neue Kleingewässer (rote Kreise), Grabenstaue (rote Balken) und weitere Strukturelemente sowie für die 
Vernetzung der Kerngebiete im und um das Untersuchungsgebiet. Blaue Pfeile: mögliche Vernetzung der Feuchtgebiete. 
Proposals for new small water bodies (red circles), dammed up ditches (red bars), and other structural elements, and for connectivity  
between core areas in and around the study area. Blue arrows: possible wetland connectivity.

 kommunal geschützt	    kantonal geschützt	           neue Hecke	  neu zu schützende Bäume / Baumgruppen
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3.3. Weitere Organismengruppen

Es wäre einseitig, das Gebiet allein anhand der Libellen 
zu taxieren. Im Untersuchungsgebiet kommen vor al-
lem dank der vorhandenen Feucht- und Trockenstand-
orte viele im Mittelland selten gewordene Tier- und 
Pflanzenarten vor. Sumpf- und Wasservögel nutzen 
den Egelsee, den Kämmoosweiher und das Hüsliriet 
vor allem während der Zugzeit und zur Überwinterung, 
zum Teil auch als Brutgebiet. Von den Reptilien sind 
sechs Arten nachgewiesen, u.a. Zauneidechse Lacerta 
agilis, Waldeidechse Zootaca vivipara und Barren-Rin-
gelnatter Natrix helvetica (Wildermuth 2011a, 2011b, 
2021). Letztere ernährt sich von den Gras- und Grün-
fröschen (Rana temporaria, Pelophylax sp.) der Gegend. 
Für Schmetterlinge – z.B. Mauerfuchs Lasiommata me-
gera, Lungenenzian-Ameisenbläuling Phengaris alcon 
oder Gewöhnliches Widderchen Zygaena filipendulae 
– bedeutsam sind die südexponierten Stellen am Bahn-
damm sowie die relativ grossen Streuwiesenflächen. 
Klein- und Grossseggenbestände beherbergen Spezia-
listen unter den Heuschrecken wie die Sumpfschrecke 
Stethophyma grossum und die Schiefkopfschrecke Ru-
spolia nitidula. In den Streuwiesen gibt es lokal dichte 
Bestände des saisonal spät blühenden Teufelsabbisses 
Succisa pratensis, der von vielen Insekten und Spinnen 
als Nahrungspflanze und Strukturelement genutzt wird 
(Wildermuth 2022). Zudem kommen an je zwei Stellen 
Sommer-Wendelähre Spiranthes aestivalis, Zwiebel-
orchis Liparis loeselii und Rundblättriger Sonnentau 
Drosera rotundifolia vor. Demnach gilt es, sämtliche 
naturnahen Landschaftselemente mit ihrer Biodiver-
sität zu schützen und, was besonders wichtig ist, nach 
fachlichen Richtlinien nachhaltig zu pflegen. Im Hin-
blick auf die Libellen bedeutet dies, dass die Kern- und 
Vernetzungsgebiete mit ihren Quell- und Sinkpopulati-
onen – gesamthaft als Metapopulationen – zu erhalten 
und zu fördern sind (Hanski und Gilpin 1997). Dabei 
nützen entsprechende Massnahmen auch weiteren Ar-
ten wie z.B. der Stabwanze Ranatra linearis, dem Kol-
benwasserkäfer Hydrophilus piceus und vielen weiteren 
aquatischen Organismen.

3.4. Zusätzliches Potenzial  
des Gebiets für Libellen

Die verfügbaren Daten zu den Libellen zeigen deutlich, 
dass die untersuchte Fläche für die gesamte regionale 
Vielfalt unter Einschluss von sechs prioritären Arten im 
Vergleich mit der «Durchschnittslandschaft» des Mit-
tellands von grosser Bedeutung ist. Zudem verfügt sie 
über ein hohes Potenzial, den Naturwert dieses Gebiets 
zu vergrössern. Damit kann sie massgeblich zum Aus-
bau der Ökologischen Infrastruktur im Zürcher Ober-
land beitragen. Zur Ergänzung und Aufwertung der 
Ökologischen Infrastruktur des Untersuchungsgebiets 
im Hinblick auf Libellen und andere Organismengrup-
pen fallen folgende, stichwortartig aufgelistete Mög-
lichkeiten in Betracht (siehe auch Abb. 10):
(a)	 Bestehende Schutzgebiete (Flachmoore, Mager- 

wiesen) erweitern, ergänzen und womöglich  
miteinander sowie mit Nachbargebieten des  
Untersuchungsgebiets vernetzen.

(b)	Neue Kleingewässer anlegen – jeweils 5–10, in 
Gruppen – im Hüsliriet, im Schönbüelriet, im  
Weierriet sowie rund um den Egelsee (Abb. 10). 
Schilf und Breitblättriger Rohrkolben Typha 
latifolia nicht aufkommen lassen. Unterhalt der 
Kleingewässer nach dem Rotationsmodell 
 (Wildermuth 2001). Die Libellenfauna kann nur 
durch nachhaltige Pflege dieser Gewässer erhalten 
und gefördert werden, weil insbesondere die Flach-
gewässer rasch verwachsen und in der Folge  
die aquatische Fauna schliesslich verschwindet 
(Wildermuth 2017, Chovanec 2022a, 2022b).

(c)	 Gräben in Flachmooren: lokaler Aufstau sowie 
stellenweise Ausweitung und Abtiefung; räum-
lich / zeitlich gestaffelte Räumung der Gräben  
im Weierriet, im Einzugsgebiet des Egelsees, im 
Schönbüel- und Hüsliriet (Wildermuth 2009).

(d)	 Keine durchgehende Bestockung kleiner Fliess-
gewässer (z.B. am Giessenbach). An durchwegs 
mit Gehölzen bewachsenen Bachstrecken des 
Giessenbachs und des Schwarzbachs kleine Lücken 
schaffen, so dass das Gewässer zumindest zeitweise 
lokal besonnt wird. Die meisten Libellen brauchen 
während der Reproduktionszeit Sonne.

(e)	 Neue Hecken pflanzen, insbesondere an Gelände-
kanten, jedoch nicht an besonnten Magerrasen.  
Gehölze pflegen: räumlich und zeitlich gestaffelt 
auf den Stock setzen.

(f)	 Im Siedlungsgebiet Naturgärten mit Kleinge
wässern fördern (Privatgärten, Industrieanlagen, 
öffentliche Anlagen). Ansätze dazu sind vorhanden.
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(g)	Steh- und Fliessgewässer in Kerngebieten auf- 
werten: Weiher zumindest an einer Stelle abtiefen. 
Pufferzonen verbreitern, z.B. am Rand der Flach-
moore rund um den Egelsee oder auf der rechts- 
ufrigen Seite des Giessenbachs im Gebiet Käm-
moosriet.

(h)	Innerhalb und ausserhalb der Schutzgebiete Streu-, 
Ast- und Steinhaufen («Kleinstrukturen») anlegen 
bzw. vermehren – für Libellen und Reptilien zur 
Thermoregulation, für Amphibien und Reptilien  
als Unterschlupf.

(i)	 Aufwertung von Waldrändern, v.a. durch vertikale 
Stufung; Krautschicht und Strauchschicht  
periodisch pflegen; lokal an besonnten Stellen  
Altgrasstreifen stehen lassen.

(j)	 Pflege von Streuwiesen und trockenen Mager- 
wiesen. Räumlich / zeitliche Staffelung der Mahd 
von Trockenstandorten entlang der alten Bahnlinie. 
Rotationsbrachen in Flachmooren, Brachestreifen 
3–5 m breit, 10–50 m lang, Zyklus 3–5 Jahre.

(k)	Anlegen von Buntbrachen (Ackerrandstreifen),  
u.a. zur Förderung von Fluginsekten als Nahrung 
für Libellen.

(l)	 Weitere vorhandene, frei in der Landschaft stehen-
de Einzelbäume schützen; innerhalb und ausserhalb 
der Siedlungsgebiete neue Bäume pflanzen.

Alle Vorschläge betreffen gebietsspezifische struk-
turelle Massnahmen. Mit der Erhaltung der alten und 
der Anlage neuer Landschaftselemente ist es allerdings 
nicht getan. Diese kann man nicht sich selbst überlas-
sen; sie müssen nachhaltig und nach fachlichen Richt-
linien gepflegt werden, ist doch die Gegend eine durch 
und durch vom Menschen geprägte Kulturlandschaft.

Es sei darauf hingewiesen, dass es sich bei dieser 
Studie um ein konkretes Beispiel zum Thema Ökologi-
sche Infrastruktur handelt. Einiges lässt sich auf weite-
re Gegenden übertragen, anderes nicht. Für jeden Fall 
gelten eigene Voraussetzungen, die eine spezifische, 
angepasste Ökologische Infrastruktur erfordern.

In jedem konkreten Fall stellt sich die Frage nach 
der Durchführbarkeit und der gesellschaftspolitischen 
Akzeptanz von Forderungen nach Ökologischer Infra-
struktur, denn es müssen Flächen und Geldmittel zur 
Verfügung gestellt werden. Das Ziel lässt sich nur errei-
chen, wenn Kanton, Gemeinden, Landeigentümer, pri-
vate kantonale und kommunale Naturschutzorganisa-
tionen zusammenwirken. Stete politische Arbeit, Auf-
klärung und Kommunikation sind Voraussetzung für 
Erfolge im Hinblick auf die Erhaltung und Förderung 
der Biodiversität. «Es gibt keine Alternative zur Öko-
logischen Infrastruktur» (Klaus et al. 2022). Entspre-
chende Informationen und Arbeitshilfen stehen, wie in 
der Einleitung erwähnt, genügend zur Verfügung.
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Abstract

Wildermuth H (2023) Ecological infrastructure using 
the example of dragonflies (Odonata) in two munici-
palities of the canton of Zurich (Switzerland). Ornitho
logischer Beobachter 120: 350–367.

The demand of governmental and private nature 
conservation bodies for a nationwide Ecological In-
frastructure – a network of natural and semi-natural 
habitats – is a consequence of the ongoing biodiversity 
crisis. These demands are always general recommen-
dations, but they must be implemented individually for 
each specific case. What this means is presented here 
using the example of the dragonfly fauna of a 4 square 
kilometre section of landscape in the canton of Zurich. 
In this area, intensively used agricultural land takes up 
more than half of the area. The remaining area consists 
of forests, settlements, farmsteads, recreational facili-
ties, fens, a small lake, two reservoirs and some small 
water bodies. The linear landscape elements are domi-
nated by forest edges. In addition, there are paths and 
roads, streams and ditches, hedgerows and creeks, and 
a disused railroad line with embankments and terrain 
cuts. There are 3400 records available for the dragonfly 
fauna of the area, from 14 aquatic and 11 terrestrial hab-
itats from the period between 1995 and 2023. A total of 
47 species have been identified, 38 of which are certain 
or likely to reproduce. Using three dragonfly species as 
examples, the specific developmental waters and the 
associated terrestrial habitats are mapped. In terms of 
biodiversity in general and suitability for the dragon-
fly fauna in particular, all typical landscape elements 
of the rural parts of the Swiss Plateau are represented 
in the studied area. Near-natural areas make up only 
a small part, except for the fens. Based on the results, 
measures are proposed to enhance the existing ecologi-
cal infrastructure, serving not only dragonflies but also 
other groups of regional biodiversity. Concrete propos-
als include, for example, the preservation, expansion 
and linking of protected areas, the creation of new 
groups of ponds and the damming of moorland ditches. 
Particularly important is the professional biotope main-
tenance such as the spatio-temporal staggered mainte-
nance of wet and dry meadows, pond groups, stream 
courses and hedges. To achieve the goal of an expanded 
ecological infrastructure, public acceptance and the co-
operation of all stakeholders are required.
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